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Der Titel mag etwas reiße-
risch klingen, aber wer 
eine Anleitung für Bom-
benbau oder Terrorakte 

erwartet, wird ziemlich enttäuscht 
sein.

Der Autor sitzt nicht im Hoch-
sicherheitstrakt einer Strafanstalt, 
sondern lehrt Humanökologie an 
der Universität Lund (Schweden) 
und ist seit über 20 Jahren Kli-
maaktivist.

Was die politische Ausrich-
tung betrifft, kommt er ursprüng-
lich vom Anarchosyndikalismus, 
war oder ist Mitglied der trotzkisti-
schen Socialistiska Partiet und gilt 
als Vertreter eines erneuerten öko-
logischen Marxismus.

Malm hat in den letzten Jah-
ren ein umfangreiches Werk über 
die Entstehung des fossilen Kapi-
tals in England und die damit ver-
bundenen Klassenkämpfe sowie 
mehrere Bücher über Klima und 
Klimaaktivismus geschrieben, von 
denen das vorliegende, das An-
fang 2019 geschrieben wurde (die 
deutsche Ausgabe bei Matthes & 
Seitz kam 2020 raus), wohl das 
bekannteste ist.

Es ist kein dicker Wälzer, son-
dern ein lesenswertes Buch von 
gerade mal 211 Seiten, gegliedert 
in drei Kapitel samt Einleitung 
mit den Überschriften „Keine Ent-
schuldigung mehr für Passivität“, 
„Aus vergangenen Kämpfen lernen“, 
„Den Bann brechen“ und „Der Ver-
zweiflung einheizen“.

„Wie man eine Pipeline in die Luft jagt. 
Kämpfen lernen in einer Welt in Flammen.“
Eine Rezension des Buchs von Andreas Malm durch Uwe Hass, SoFoR

Der Klimawandel bedroht unsere Zukunft. Quelle: Marco Verch, Lizenz: CC-BY 2.0.
https://www.flickr.com/photos/160866001@N07/46721702295/.

Einleitung: „Keine Entschuldi-
gung mehr für Passivität“
Das Manuskript zu „How to blow 
up a pipeline“ entstand kurz vor 
Ausbruch der Coronapandemie. 
Malm zählt die Klimabewegung 
zu den ersten politischen Opfern 
von COVID, weil das Virus de-
ren höchst erfolgreiche Mobilisie-
rung unmittelbar zum Erliegen ge-
bracht habe.

Er geht davon aus, dass die 
Klimabewegung künftig von noch 
größerer historischer Notwendig-
keit sein werde und die taktischen 
Überlegungen, denen er in seinem 
Buch nachgeht, erst 
in den kommenden 
Kämpfen vollends 
ihre Berechtigung er-
langen würden.

Kapitel 1: „Aus 
vergangenen 
Kämpfen lernen“
Malm beginnt seine 
Ausführungen mit ei-
ner Bilanz darüber, 
was die bisherigen, 
durchgehend fried-
lichen Aktionen der 
Klimabewegung be-
wirkt hätten und wie 
herzlich wenig von 
dem geschehen sei, 
was eigentlich hätte 
geschehen müssen. 

Er kritisiert kei-
neswegs, dass die 
Klimabewegung bis-

her alles, was als Gewalt einge-
stuft werden könnte, sorgsam und 
peinlichst genau vermieden habe, 
stellt aber auch die Frage:

„Wird absolute Gewaltlosigkeit 
den einzigen Weg darstellen, die für 
immer allein gangbare Taktik im 
Kampf um die Außerkraftsetzung 
fossiler Brennstoffe? Können wir si-
cher sein, dass sie angesichts dieses 
Feindes ausreichen wird? [...] Oder 
gibt es noch ein anderes Stadium 
jenseits des friedlichen Protests?“

Malm hält die Position des 
„strategischen Pazifismus“, nach 
der nur strikte Gewaltfreiheit eine 

mailto:https://www.flickr.com/photos/160866001@N07/46721702295/
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soziale Bewegung zum Erfolg füh-
ren könne, für empirisch falsch. 
Für instruktiv hält er z. B. die 
Kämpfe um das Frauenwahlrecht 
in England zu Beginn des letzten 
Jahrhunderts. Suffragetten hät-
ten zwar den Premierminister mit 
Pfeffer überschüttet, mit Stöcken 
gegen Polizisten gekämpft und 
Brände gelegt.

Dabei seien sie aber stets dar-
auf bedacht gewesen, Menschen-
leben nicht zu gefährden. Sie hät-
ten auch Mammutkundgebungen 
veranstaltet, ihre eigenen Druck-
erzeugnisse verlegt und seien in 
Hungerstreiks getreten.

Malm ist an diesem histori-
schen Beispiel besonders wich-
tig, dass die Suffragetten von einer 
Massenbewegung getragen wor-
den seien, zudem die ganze Band-
breite gewaltfreier und militanter 
Aktionen angewandt hätten und 
erst so maximalen Druck hätten 
entfalten können.

Kapitel 2: „Den Bann brechen“
Welcher Bann soll gebrochen wer-
den? Malm geht davon aus, dass 
sich selbst unter optimistischen 
Annahmen die Bahnen hin zu ei-
ner erträglichen Zukunft rapide 
verengen würden. Er zitiert Stu-
dien, nach denen es aber immer 
noch möglich sei, das 1,5-Grad- 
oder zumindest das 2,0-Grad-Ziel 
zu erreichen.

Er geht jedoch davon aus, 
dass keine Regierung so viel ka-

pitalistisches Eigentum freiwillig 
vernichten werde. Es müsse also 
Menschen geben, die den Bann 
brächen, damit das Notwendige 
getan werde – also Akteur*innen, 
die vom Protest zum Widerstand 
übergehen und nicht nur demons-
trieren, sondern auch sabotieren 
würden.

Ich verstehe Malm so, dass er 
die Staaten nach wie vor für die ent-
scheidenden Akteure hält, die je-
doch nicht gegen Kapitalinteressen 
handeln würden, sofern sie nicht ex-
trem unter Druck gesetzt würden.

Er empfiehlt aber keineswegs, 
jetzt loszuziehen und z. B. Pipe-
lines zu sprengen, sondern gibt 
ein Beispiel, was alles auch ein 
paar Nummern kleiner und ganz 
ohne Rauchsäulen als kreative Ak-
tionsform möglich sei – vielleicht 
ein erster Schritt, den Spaß an be-
sonders klimaschädlichen Produk-
ten ein wenig zu trüben:

„Stundenlang erklang entlang der 
Bürgersteige Östermalms der Hauch 
eines zischenden, summenden Ge-
räuschs. Am nächsten Morgen fan-
den 60 SUV-Eigentümer*innen ihre 
Autos mit platten Reifen vor. Auf ei-
nem Flugblatt auf der Windschutz-
scheibe stand geschrieben: Wir haben 
die Luft aus einem oder mehreren 
Reifen Ihres SUVs gelassen. Nehmen 
Sie es nicht persönlich. Es ist allein Ihr 
SUV, gegen den wir etwas haben.“

Malm stellt aber durchaus die 
Frage, ob es überhaupt richtig sei, 
den privaten Konsum anzugreifen:

„Selbstverständlich könnte man 
Folgendes einwenden. Warum 
habt ihr es auf den privaten Kon-
sum abgesehen? Hat die Bewe-
gung nicht hart darum gekämpft, 
die Aufmerksamkeit weg von den 
Verbraucher*innen – den bevorzug-
ten Subjekten des liberalen Diskur-
ses – hin zur Produktion der fossilen 
Brennstoffe zu verlagern? Käme es 
nicht einem Rückschritt gleich, mit 
dem Finger nun wieder auf Erstere 
zu zeigen? [...] Doch Konsum ist Teil 
des Problems, und zwar insbesonde-
re der Konsum reicher Menschen.“

Und das nicht zu knapp. Malm 
zitiert eine Studie, nach der die 
reichsten 0,54% ein Drittel mehr 
emittieren als die ärmste Hälf-
te der Menschheit. Er hält aber 
Luxuskonsum auch darüber hin-
aus für besonders schädlich, weil 
er beispielgebend wirke und zur 
Nachahmung anrege. SUVs waren 
z. B. zuerst ein Spielzeug der Rei-
chen und sind dann zu Massen-
konsumgütern geworden. Glei-
ches gilt für das Streben nach 
Hypermobilität.

Will man so viel CO2 wie mög-
lich ausstoßen, gibt es laut Malm 
keine bessere Möglichkeit, als 
eine ausgedehnte Flugzeugtour 
zu unternehmen. Selbst ein ein-
ziger Kurzstreckenflug von Lon-
don nach Edinburgh stoße mehr 
CO2 aus, als die durchschnittliche 
Somalierin in einem Jahr verursa-
che. Dieser Umstand kommt so-
gleich seiner Definition nahe, was 
es heute bedeutet, reich zu sein.

Im Hinblick auf den Treib-
hausgase verursachenden Kon-
sum empfiehlt Malm grund-
sätzlich, zwischen Luxus- und 
Subsistenz-Emissionen zu unter-
scheiden. Erstere entstehen, weil 
sich reiche Menschen gerne in 
den Wonnen ihres Status suhlen, 
letztere, weil Menschen zu überle-
ben versuchen.

Als Beispiele nennt er die Reis-
bäuerin in Indien, deren Reis-
feld Methan und deren Ofen CO2 
emittiert, aber auch französische 

»Wann fangen wir an, die Dinge, die unse-
ren Planeten ruinieren, physisch anzugreifen, 
mit unseren Körpern, sie mit unseren eigenen 
Händen zu zerstören? Gibt es irgendeinen 
vernünftigen Grund, der uns so lange zögern 
ließ?« (Andreas Malm)
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Arbeiter*innen, die man aus den 
Städten ins Hinterland verdrängt 
hat, denen man dort aber keine 
Möglichkeit gegeben hat, mit dem 
ÖPNV statt mit dem Auto zur Ar-
beit zu gelangen.

An mehreren Stellen des Buchs 
betont er, dass gesellschaftliche 
Akzeptanz nicht leichtfertig aufs 
Spiel gesetzt werden dürften und 
mögliche Repressionsmaßnah-
men, die Aktionen folgen können, 
immer bedacht werden müssten.

Malm ist kein Extremist. Er hält 
es für schwachsinnig, eine Art mi-
litärische Auseinandersetzung mit 
dem Staat suchen zu wollen, die 
Aktivist*innen seiner Ansicht nach 
sowieso nur verlieren könnten. Es 
geht ihm vielmehr darum, Akti-
onsformen aufzudehnen und da-
bei die Anwendung unbewaffneter 
kollektiver Gewalt im Sinne posi-
tiver Flankeneffekte einzusetzen.

Er geht davon aus, dass die ge-
sellschaftliche Akzeptanz für ra-
dikalere Aktionsformen in dem 
Maße steigen wird, in dem die 
Auswirkungen der Klimaerwär-
mung immer spürbarer werden:

„Bei 6 Grad plus wäre es wahr-
scheinlich schon dem ganzen verblie-
benen Rest der Menschheit ein Bedürf-
nis, Pipelines in die Luft zu jagen.“

Kapitel 3: „Der Verzweiflung 
einheizen“
Im dritten und kürzesten Kapitel 
schreibt Malm gegen den Klima-
Fatalismus an. Dessen neuere Va-
riante lautet etwa so: Wenn sich 
die Menschheit so was selbst an-
tut, hat sie es auch verdient unter-
zugehen.

Allen Varianten des Klimafata-
lismus ist gemein, dass jene, die 
ihn vertreten, alle Maßnahmen, 
die den eigenen privilegierten Le-
bensstil auch nur im mindesten 
ankratzen, strikt ablehnen und als 
sinnlos darstellen. Selbst der zö-
gerlichste, halbherzigste oder ku-
rioseste Versuch, etwas zum Po-
sitiven ändern zu wollen, ist Malm 
lieber als solcher Fatalismus.

Andreas Malm redet beim Code Rood Action Camp 2018 in Groningen.
Quelle: Code Rood, https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Andreas_Malm_at_Code_Rood_2018.jpg.

Malm sagt, zu keinem Zeitpunkt 
sei die Bewegung so naiv gewesen, 
zu glauben, dass die globale Erder-
wärmung noch abzuwenden wäre. 
Sie beziehe ihre Dringlichkeit und 
ihren Zorn gerade aus dem Wissen, 
dass bereits viel Schaden angerich-
tet wurde. Aber:

„Niemand weiß mit Sicherheit, 
wie diese Krise enden wird. Keine Wis-
senschaftlerin, keine Aktivistin, keine 
Schriftstellerin, niemand, der Model-
le erstellt oder hellsieht, weiß es, gera-
dezu weil Variablen des menschlichen 
Handelns das Ergebnis bestimmen. 
Aber wenn sich all die Kollektive mit 
hinreichender Kraft gegen die Schalter 
stemmen, verringert sich zumindest 
die Gefahr des Kippens hin zur ma-
ximalen Folter; womöglich wird der 
Schmerz erträglicher. Innerhalb die-
ser Parameter handelt man oder eben 
nicht. Gleich jedem Sandkorn auf ei-
nem Haufen könnte ein jedes Indivi-
duum, das sich dem Konterkollektiv 
anschließt, dessen Leistungsfähigkeit 
vom Rand her ankurbeln, so dass es 
den Feind dann auch besiegen kann. 
Mehr ist nicht nötig, um ein Mini-
mum an Hoffnung zu bewahren. Er-
folg ist weder gewiss noch wahrschein-
lich, aber immerhin möglich.“

Wer doch noch wissen will, wie 
man erfolgreich eine Pipeline in die 
Luft jagt, dem sei der von Malms 
Buch inspirierte US-Film „How to 
Blow Up a Pipeline“ von 2022 emp-
fohlen, in dem die Geschichte einer 
Gruppe von Klimaaktivist*innen 
erzählt wird, die angesichts über-
mächtiger Gegner zu Mitteln grei-
fen, die über bisherige Aktionsfor-
men hinausgehen. s

Das originale Filmposter findet sich auf:
https://howtoblowupapipeline.film/gallery.

https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Andreas_Malm_at_Code_Rood_2018.jpg
https://howtoblowupapipeline.film/gallery
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SoFoR-Sommerprogramm 2023

Das SoFoR hat im Sommer-
programm zwei Veranstal-
tungen durchgeführt.

Ausstellungsbesuch in Bonn
Mit insgesamt sechs Personen hat 
das SoFoR die von Johanna Adam 
und Mark Terkessidis konzipierte 
Ausstellung „WER WIR SIND. Fra-
gen an ein Einwanderungsland“ in 
der Bundeskunsthalle besucht.

Die Ausstellung wirft im Hin-
blick auf Migration einen Blick 
auf die Strukturen unserer Gesell-
schaft: Wer darf mitreden und -be-
stimmen? Wie schaffen wir Zu-
gang zu Räumen und Ressourcen 
– zu Bildung, Wohnraum und Kul-
tur? Wer spricht in Politik und Me-
dien?

Die lohnenswerte Ausstellung 
schaut auf Errungenschaften und 
Hürden im Ringen um ein gleich-
berechtigtes Miteinander.

Wanderung durch den Königs-
forst und die Wahner Heide
Mit sechs Mitgliedern hat das So-
FoR eine Wanderung durch den 
Königsforst und die Wahner Heide 
durchgeführt.

Das Wetter war dem SoFoR 
wohlgesonnen: Bei Sonne wurde 
die Naturlandschaft genossen. s

Das Frankfurter Netzwerk In-
terRed Cooperación e. V. 
hat im Juni 2021 ein Projekt 

gestartet: Es sammelt Spenden, 
um auf Cuba eine große Photovol-
taikanlage zu finanzieren.

Die Photovoltaikanlage soll 
dazu beitragen, den Energieman-
gel auf Cuba zu überwinden und 
den Wechsel von fossiler hin zu 
nachhaltiger Energiegewinnung 
zu fördern. Mehr Infos findet ihr 
hier: https://interred-org.de/.

Spenden für PV-Anlage auf Cuba
Hans Günter Bell, Geschäftsführer des SoFoR

Lothar Reininger, der Vorsit-
zende des Netzwerks, hat uns An-
fang Mai 2023 auf einer Veran-
staltung im Kölner Allerwelthaus 
dieses Projekt vorgestellt.

Als SoFoR haben wir zu Spen-
den für dieses großartige Projekt 
aufgerufen. Und wir haben ange-
kündigt, alle eingehenden Spen-
den bis zu einer Gesamtsumme 
von 4.000 Euro zu verdoppeln.

Es freut uns sehr, dass wir zum 
von uns gesetzten Endtermin un-
serer Spendenkampagne 3.667,20 
Euro an Spenden erhalten haben.

Wir haben daher Anfang Juli 
7.334.40 Euro an das das Frankfur-
ter Netzwerk InterRed Cooperación 
e. V. überwiesen.

Allen, die gespendet haben, 
danken wir ganz herzlich!

Weitere eingehende Spenden 
werden wir zwar nicht mehr ver-
doppeln, aber sehr gerne an das 

Projekt weiterleiten. Über die Ent-
wicklung des Projektes werden wir 
euch auf dem Laufenden halten. s

Eine PV-Anlage wird auf Cuba installiert.

Das Sozialistische Forum Rhein-
land ist seit langem in der Cuba-
Solidarität engagiert.

Vor 20 Jahren haben wir ge-
meinsam mit unserer Partner-
organisation EUROSOLAR die 
Montage von Photovoltaikanla-
gen in den Provinzen Pinar del 
Rio und Havanna finanziert.

Im Jahr 2002 hatten wir 
selbst die Gelegenheit im Rah-
men einer Studienfahrt eines 
der Projekte zu besuchen.

Wir sind Mitglied im Netz-
werk Cuba und informieren im-
mer wieder über die Lage auf 
Cuba.

Zuletzt hatten wir Man-
fred Kren zu Gast, der uns sein 
Buch „Die Haare des Kaimans. 
Kuba – Nahaufnahmen einer 
desillusionierten Gesellschaft“ 
vorstellte. s

SoFoR-Mitglieder diskutieren beim Besuch der Ausstellung.

SoFoR-Mitglieder bei der Wanderung.

https://interred-org.de/

